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Den ersten Tag, hätte man sicher anders gewünscht, aber Aeolus wollte wohl zeigen, was er 
kann, und so bläst er mit 6 Bft und mehr. Sint Annaland in Zeeland, im südlichen Teil der 
Niederlande gelegen, eignet sich für einen Zeelandtörn gut als Startpunkt. Nicht zuletzt, weil 
man dort auch chartern kann. Drei Boote werden dort gechartert. 6 Schiffe sollen es werden. 
Die Mac Magic eine Bavaria 37, die Santorini eine Bavaria 37, die Ode Mer, eine Dufour 360 , 
die Tiburon, eine Friendship 33, und zwei Baravia 30 (Lefkada und Lucky). 
 
Die Crew der Ode Mer, hat schon eine Woche in den zeeländischen Gewässern und auf der 
Nordsee die Möglichkeiten und Grenzen ihres Bootes ausgetestet; die Lucky kann erst am 
Montag dazustossen. 
 
Die Oosterschelde ist ein Gezeitenrevier mit allem, was dazu gehört. Ebbe und Flut, Strom 
bis zu 2,5 KN kommen vor. Die Oosterschelde ist ein Naturreservat mit zahlreichen Tieren: 
Seehunde und Schweinswale und natürlich Miesmuscheln (eher zum Essen). Außerdem gibt 
es einige für den Fischfang abgegrenzte Gebiete. Die Berufsschifffahrt fährt teilweise viel 
und hat Vorrang. An einigen Stellen ist auch das Kreuzen im Fahrwasser verboten (wo es 
besonders eng ist). Man sollte sich vor einem Törn mit den entsprechenden Vorschriften 
bzw mit Törnführern ausrüsten. In den Niederlanden müssen Schiffe eine aktuelle Ausgabe 
des Wateralmanak 1 und 2 an Bord haben (auf niederländisch). Die aktuellen Gezeiten 
finden sich auch auf den Seiten der Wasserstraßenverwaltung – allerdings auf 
niederländisch.1 Für Strom und Gezeiten gibt es natürlich jede Menge Apps. 
 
Bedauerlicherweise erkranken zwei Teilnehmer kurzfristig.  Jürgen Albrecht disponierte 
schnell um, übernahm die Lefkada als Skipper, Dirk Guthy-Rahn die Tiburon, so konnte es 
doch noch losgehen. 
 
Samstag 
 
Die Windvorhersage: 6 – 7 Bft und auch noch Regen. Nicht die besten Voraussetzungen für 
den ersten Tag. 
Bei der Skipperbesprechung erläutert Jürgen Albrecht, der die Zeelandwoche hervorragend 
organisiert und vorbereitet hat, zwei alternative Routen. Man entscheidet sich für den Weg 
über das Veerse Meer nach Vlissingen, und dann je nach Wetter über die Nordsee rund 
Walcheren und zurück über Roompot  und Zierikzee. 
 
Für die relativ kurze Strecke nach Kortgene ist zwar der Törnstart für 12 Uhr angesagt, die 
Mannschaft der Ode Mer - mit einem Auge auf leckeren Kibbeling - startet schon früher. 
Man möchte durch die Zeelandbrücke nach Colijnsplaat zum Essen. 
Der gute Segelwind an diesem Tag bringt sie schnell voran. Das Wetterradar verkündet nur 
einen kurzen Schauer, allerdings bei Windstärke 8! Nachdem keine Zeit mehr bleibt zum 

 
1 https://www.rijkswaterstaat.nl/water/waterdata-en-waterberichtgeving/waterdata/getij/index.aspx 



Segelbergen, wird der Wind und der heftige Regenguss durch einen Beilieger abgewettert. 
Auf der Rückfahrt von Colijnsplaat stellt die Crew fest, dass die Zeelandbrücke nicht mehr 
oberhalb von 6 Bft öfnet. Also wird umgeplant und Zierikzee für die Nacht angesteuert. 
 
Andere Boote motoren gleich die Strecke und die Crew der Lefkada setzt Segel, hat dann 
aber mit dem Wind zu kämpfen. Das Vorsegel verklemmt sich und reißt – ein, wie sich noch 
zeigen wird, verhängnisvolles Problem. Denn es lässt sich in dieser Woche auch nicht mehr 
reparieren und bescherte einen Törn mit viel Motorfahrt und einiger Aufregung. 



 
 
Sonntag 
 
Morgens Skipperbesprechung und Routenvorschlag von Jürgen Albrecht, Zielhafen soll heute 
Middelburg sein. Middelburg besitzt einen schönen Stadthafen, allerdings liegt ein Teil der  
Liegeplätze hinter Brücken, die nicht zu jeder Zeit geöffnet werden. Deshalb bemüht sich 



Jürgen telefonisch um Liegeplätze im Außenhafen, da man von dort am Montag früh 
jederzeit aufbrechen kann.  
Für die Mittagspause trifft man sich am westlichen Ende des Veerse Meers an einer – wie 
könnte es anders sein - Fischbratbude.   
 

 
 
Auf der Fahrt passiert man Veere, ein Örtchen, das immer eine Reise wert ist, auch über 
einen schönen, aber engen Stadthafen verfügt. Aber dieses Mal wird vorbeigesegelt. Selbst 
vom Wasser ist die Silhouette des kleinen Örtchens malerisch. Durch eine Schleuse fährt 
man in den „Kanaal door Walcheren“ Richtung Middelburg, der Hauptstadt Zeelands.  
Auch wenn man auf dem Kanal eher motort, ist es immer wieder ein Genuss, durch die 
zeeländische Landschaft zu fahren. Der Kanaal door Walcheren ist der letzte Teil der 
stehenden Mastroute, auf der man die ganzen Niederlande von Nordost bis Südwest mit 
stehendem Mast durchfahren kann. Middelburg ist eigentlich einen längeren Aufenthalt 
wert und immerhin wird die Stadt am Abend etwas erkundet. Hier kommen sonst alle auf 
ihre Kosten: Kultur und Shoppen gleichermaßen.  



 
 
Montag 
 
Auf dem Kanaal door Walcheren wurde vor einigen Jahren der „Blauwe Golf“ eingeführt, 
eine Art grüne Welle von Middelburg bis nach Vlissingen. Zu bestimmten Zeiten öffnen alle 
Brücken so im Takt, dass man zügig ans Kanalende gelangt.2 Der Plan für diesen Tag sieht 
vor, in Vlissingen auf die Nordsee zu fahren, die Halbinsel Walcheren zu umrunden und dann 
durch die Roompotschleuse wieder in die Oosterschelde zu gelangen. Das bedeutete aber 
mit Blick auf die Gezeiten und die Stecke, recht früh aufzubrechen. Vor 7 Uhr beginnt die 
erste Welle am Montag. Da heißt es früh aufzustehen. 
Immer noch bläst es recht heftig auf der Nordsee und es steht eine ordentliche Welle von bis 
zu 1,5 m. Aber Segeln kann man an diesem Tag. 
 
Auf der Nordsee fahren auch Seeschiffe und auf diese gilt es besonders zu achten. Vlissingen 
liegt an der Westerschelde, der Hafeneinfahrt nach Antwerpen, Europas größtem Seehafen. 
Entsprechend ist das Schiffsaufkommen hier. Zwar muss das Fahrwasser nicht gequert 
werden, aber auch an Walcheren fahren große Seeschiffe von und nach Vlissingen. An 
manchen Stellen kommt man beim Fahren am Rand des Fahrwassers dem Ufer so nah, dass 
man unwillkürlich auf den Tiefenmesser schielt. 

 
2 https://www.zeeland.nl/sluizen-en-bruggen/bedieningstijden-sluizen-en-bruggen 



 



 
 
Die Crew der Lefkada muss zum zweiten mal feststellen, dass das gecharterte Schiff einige 
Mängel hat. So löst sich die achterliche Sitzbank der Bavaria und nur durch das Können des 
Skippers und der tatkräftigen Unterstützung der Crew kann das GFK Teil noch mal 
rausgefischt werden, bevor es in der Nordsee versinkt. Wie will man das der Versicherung 
erklären? Später stellt sich heraus, dass statt dem originalen Edelstahlbeschlag, ein 
wackeliges Drahtprovisorium vorhanden war. Das hätte keine Versicherung geglaubt. 



Zurück geht es durch eine Schleuse im Oosterschelde Stauwehr. Während in den 
Niederlanden fast alle Brücken und Schleusen ohne Anruf des Verantwortlichen 
funktionieren, ist es hier anders. Wer die Schleuse nicht ruft, wird nicht geschleust. Gegen 
Abend finden sich alle Boote wohlbehalten in der Roompot Marina ein und auch die Lucky 
stößt nun zur Flottille dazu. 
Nach diesem anstrengenden Segeltag finden sich am Abend alle zum gemeinsamen 
Abendessen in der Abendsonne in der Roompot Marina ein. Ein schöner Abschluss. 
 

 
 
Dienstag 
 
Auch am Dienstag hat der Wettergott Spaß daran, den Wind anzufachen. Für den 
Nachmittag und die folgende Nacht werden stürmische Winde von 8 Bft angekündigt. Man 
beschließt als nächstes Ziel das nahegelegene Zierikzee anzulaufen, um dort den Starkwind 
abzuwettern. Die Mutigeren wollten sich einen Besuch an der Fischbude in Collijnsplaat 
nicht nehmen lassen, die anderen segelten direkt zum Etappenziel. In Zierikzee heißt es 
Päckchen liegen und die Boote auf den zu erwarteten Wind vorzubereiten. Nur je drei Boote 
gehen ins Päckchen und jedes bringt zusätzliche Landleinenaus. Auch die zusätzlichen 
Fender erweisen sich dann in der Nacht als gute Vorsorge. Der Wind weht die ganze Nacht 
genau durch den Hafenkanal und die Crew der Mac Magic misst im Hafen 8 Bft, in Böen 10. 
Da ist man für gute Festmacher dankbar. 
 
Nachts werden die Crews dann von einem laut schlagenden Vorsegel der Lefkada geweckt. 
Jeder Segler kennt das Flap, Flap, Flap, bei dem man weiß, jetzt muss man raus. Das Segel 
hatte sich losgerissen und nur mit zahlreichen Menschen auf der Lefkada wurde das 
Vorsegel wieder fixiert. Der Wind drücke auch die Flut so stark in den Hafen, dass die 
Hafenschleusentore automatisch schlossen.  



 
 
Mittwoch 
 
Da sich der Wind im Laufe des Tages nur langsam legen soll, beschließen die Skipper, einen 
Hafentag einzulegen. Ein Stadtrundgang unter Leitung von Sayeed Klewitz eröffnete den 
Rundgängern neue Einblicke in die Kreisstadt von Schouwen-Duiveland. So gibt es bei dem 
markanten Kirchturm in Zierikzee den Brauch Blumensträuße von oben herab zu werfen. 
Davor wird dann durch ein entsprechendes Schild unten am Turm gewarnt. Zugegeben, 
wenn man den Brauch nicht kennt, fällt es schwer das Schild zu interpretieren. Man kann 
das älteste Privatgebäude der Niederlande besichtigen und das Gefängnisgebäude, wo 
früher die verurteilten Menschen gleich auf der Straße hingerichtet wurden. Das steht heute 
mitten in einer Einkaufsstraße und nur die vergitterten Fenster erinnern noch daran, wozu 
es früher diente. Ein gemütliches gemeinsames Abendessen „Eetcafé Marktzicht“ rundet 
den Tag ab. In den Niederlanden ist es üblich, dass die Rechnung immer auf alle gemeinsam 
ausgestellt wird. Der Wirt teilt die Rechnung nicht auf. Der Wunsch nach Aufteilung 
kennzeichnet den Gast aus Deutschland. Die Aufteilung übernimmt dann Jürgen Albrecht am 
Ende des Abends. Aber da er niederländisch wie seine zweite Muttersprache spricht, kann 
auch diese schwierige Aufgabe gelöst werden. 
 



 
 
Donnerstag, Freitag 
 
Am Donnerstag können sich nicht alle Skipper auf ein gemeinsames Tagesziel einigen. Die 
Crew der Mac Magic will noch mal  das Segelwetter ausnutzen und dann am Abend zur 
Bootrückgabe direkt nach Sint Annaland segeln. Die anderen wollten noch eine 
Übernachtung in dem malerischen Benedensas genießen.  



 
 
Morgens müssen alle Boote wieder vor der Zeelandbrücke warten, und sie öffnet nicht wie 
angekündigt. In der Hochsaison öffnet sie tagsüber in der Regel zweimal in der Stunde. Aber 
mehr als eine halbe Stunde muss nicht gewartet werden. Es geht den nordöstlichen Arm der 
Oosterschelde hinauf. Bei diesem Wetter machte das Segeln einfach Spaß und so geht es 
hoch Richtung Bruinisse und weiter durch die Krammersluizen ins Volkerak. An der 
Krammersluizen betreiben die Niederländer ein aufwändiges Verfahren um das Salzwasser 
der Oosterschelde vom Süßwasser des Volkerak zu trennen.  
Am Abend geniessen die Crews die Ruhe von Benedensas, ein wunderbares Abendessen und 
man kann den Segeltag und den Törn ausklingen lassen. Am Freitag fahren einige nach Sint-
Annaland bzw. nach Willemstad, um ihre Boote zurück zu bringen, die anderen kehren in 
ihre Heimathäfen zurück. 



 
 
Die Zeelandwoche hat ein abwechslungsreiches und teils aufregendes Segelerlebnis 
beschert: Wetter, Wind, Welle, Sonne, Landschaft, Navigation, Gezeiten, Strömungen, alles 
war vorhanden. Einige ließen es sich nicht nehmen zu baden, andere genossen eher die 
schönen Orte in Zeeland oder einfach das Segeln. Wesentlich zum Gelingen hat natürlich die 
tolle Vorbereitung und die umsichtige Planung durch Jürgen Albrecht beigetragen 
Es war ein toller Törn. Jürgen gilt der besondere Dank. Aber auch den Crews der einzelnen 
Boote. Es hat viel Spaß gemacht mit allen zu Segeln.  
 
Und Zeeland? Dafür hat die Zeit nicht gereicht. Viele schöne Eindrücke, aber das muss man 
noch mal besuchen. Es gibt noch viel zu entdecken.3 

 
3 Als empfehlenswerte Seite soll noch https://www.varendoejesamen.nl genannt werden. Zum Teil gibt es die 
Inhalte auch auf Deutsch. 

https://www.varendoejesamen.nl/

